
Zwei Gedichte

von Shu Ting1
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1 Shu Ting, chinesische berühmte Lyrikerin.
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Purpurne Chrysantheme

Eine Chrysantheme tritt auf, schön für den Abend
Die Fülle des Herbstes kennt dafür keine Ordnung
Dies betörende Geläut
So verlangt es sie nur nach draußen
Eine Chrysantheme auf schmutzigem Fluß
ist still vor Purpurrot

Die Traurigkeit beginnt vor dem Irrweg in die Stadt 
Sie läßt sich ein auf eine weiße Serviette 
Nichts mag sie flecken, doch sie hat teil 
an Tee mit Milch und Beefsteak auf dem Rost 
sie wird dazu gehören

Ein Mädchen und die Wechselfälle des Lebens 
das ist ein angeheitertes Gesicht 
unbeweglich in einer klassischen Vase

Osthain meint Heimweh
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Tage des Mondes 

Vor Schwärze
Unsichtbar sind die Gezeiten eine größere Gefahr
Frauen leiden an der Regel
Diebe huschen überall
Mord, Mond und schwarzer Himmel

Voll der
Schatten schwer auf Knöchel gehängt
Quecksilber ist giftig
Es hellt eine Füchsin auf
die vor rundem Spiegel kokettiert

(übersetzt von Wolfgang Kubin, Akzente, 1998.1)
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